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Nochmals Siehenlebn.
Die Chemnitzer Volksstimme, zu deren Verbreitungs »

^ zjrk Siebenlehn gehört, hat nach dem Prozeß gegen Sie
Brandstifter einig« Zuschriften au » Siebenlehn erhalten ,
hie die Brandstiftungen als Verzweiflungstaten eine»
Witer besonders ungünstigen Umständen untergehenden
Mittelstandes , als eine Mittelstandstragödie , erscheinen
taffen. In einer dieser Zuschriften heißt eS :

„Unser armes Städtchen mit seiner höchst ungünstigen
»ittschaftlichen Lage ist von einem höchst rührigen , streb-
stau en , soliden und ehrlichen Völkchen bewohnt. Daß
herunter, wie die Freiberger Verhandlung beweist , sich
Kider Gottes eine Rotte von Männern befindet, die , noch
hazu von einem fremd nach hier gekommenen Bürger¬
meister unterstützt, eine Reihe Brandstiftungen aus -
sthrt, dafür können aber doch die übrigen 99 Prozent
her Bewohner nicht ! Gerade das in letzter Zeit so viel-
ftch geschmähte Schuhmacherhandwerk hat es verstanden,
in den letzten 20 für dasselbe so ungünstigen Jahren sich
immer und immer lvieder mühsam durchzuringen. Wie
strles wäre da anzuführen , nicht nur , daß der einzelne
Reister keine Gehilfen mehr erhalten kann ( die nach und
nach überall entstandenen Schuhfabriken mit ihren
höheren Löhnen nehmen eben fast alle Arbeitskräfte in
diesem Fache weg ) , nein , auch die von Jahr zu Jahr stei¬
genden Lederpreise, mit denen die Verkaufspreise der fer¬
tigen Schuhwaren durchaus nicht Schritt hielten — die
früheren Militärlieferungen wurden genommen, das einst
mnb nutzbringende Beziehen der auswärtigen Märkte hat
sich nach und nach ganz verloren , da bekanntlich überall
sich ein ganz gewaltiges Abflauen der Märkte bemerkbar

dazu die höchst ungünstige wirtschaftliche Lage
unseres Städtchens : im Westen in nächster Nähe der
grGe Zcllwald, im Osten das tiefe Muldental , das jeden
Verkehr von den auf der jenseitigen Höhe gelegenen
Ortschaften nach hier unterbindet , im Norden die größere
Stadt Noffen , vier Kilometer entfernt , im Süden die
grosse Stadt Freiberg , so daß ein Landverkehr (auf den
dock jede Stadt angewiesen ist ) , hierher nur schwach be¬
licht. Auch der Niedergang des Bergbaues hat großen
Schaden zugefügt, denn es war eine der besten Gruben
die im benachbarten Obergruna . Die Noffen—Freiberger
Linie führt in einer Entfernung von zirka 2% Kilometer
durch den Zellaer Wald , ohne jeden Anhaltepunkt für
uns . Die Nossen—Wilsdruffer Linie ist so unglücklich
für uns im Muldental gelegen, daß sie uns wenig nützt.
Lotz all dieser ungünstigen Verhältnisse hat sich doch
die hiesige Bewohnerschaft rechtlich und reell durchgeschla¬
gen . Wie mancher Schuhmacher mußte sein Gewerbe
aufgcbcn und sich als Bauarbeiter oder Fabrikarbeiter
dmchschlagen . wie manche Frau hat ihren Mann durch
Hausarbeiten für hiesige Tütenfabrik unterstützt, nur
damit sie sich redlich ernähren konnten, ja sogar mußten
dielfach die Kinder bis spät in die Nacht hinein mit¬
arbeite» .

"
Es besteht kein Grund , diese Darstellung eines Sieben -

Ichuers für bewußte Schönfärberei zu halten . Insbeson¬
dere ist es nicht Aufgabe des Proletariats , über Sieben -
lehn den Stab zu brechen , das dortige Kleinbürgertum
ist so gut ein Opfer der modern-kapitalistischen Produk¬
tionsweise, wie es die Industrie - und Landproletarier
anderer Gemeinden Sachsens und Deutschlands sind .

Von einem des Ortes und der Personen kundigen
Varteigenossen wird noch folgendes über Siebenlehn ge¬
schrieben :

-Von dem großen Aufschwung der letzten 40 Jahre
hat Siebenlehn nur die Schattenseiten kennen gelernt .
Die Einwohnerzahl hat beständig abgenommen. Das
»wderne Hauptverkehrsmittel , die Eisenbahn , ist dieser
Etadt versagt. Die Eisenbahnlinie Nossen—Freiberg
»sacht einen großen Bogen um Siebenlehn herum , und
hie Eisenbahnlinie Noffen —Wilsdruff zieht sich im Tal
Eang , während Siebenlehn hoch liegt . Bei der kolos¬
salen Steigung des Terrains vom Bahnhof nach der
^ tadt zu ist an einen regen Personenverkehr nicht zu
henken, geschweige denn an einen flotten Güterverkehr .
38« ! braucht sich nur den sogenannten Bahnhof anzu-
hehen . Als Bahnhofsgebäude fungiert eine kleine stil¬
le Bretterbude , und ein paar ausrangierte Gepäck-
pagen sollen wahrscheinlich den Güterboden darstellen.
Daß nach allem in Siebenlehn die Grundstücke nicht an
38ett gewinnen können, ist sonnenklar. Der Bau eines
"kuen Hauses ist dort ein Ereignis . Die Stadt behält

ärmliches Aussehen, mit den kleinen unsymmetrisch
aufgebauten Häusern . Die Schuhmacherfachschule und
h>c vor drei .Jahren durch Bemühung des angeklagten
Wgen Bürgerineisters errichtete Schuhfabrik genügen
^ cht , um Abhilfe zu schaffen . Kein Wunder , daß sich" Ute finden, die ihren wirtschaftlichen Niedergang durch

Verbrechen aufhalten wollen, und erklärlich, daß dann
auch Mithelfer ohne jedweden persönlichen Vorteil sich
hur rechten Zeit einstellen, in dem guten , aber natürlich
^ >gen Glauben , dadurch zu einer neuen Blüte der Stadt
haizutragen . Geht nut ndurch die Stadt und spricht man

den Verurteilten , so hört man meist nur Aeuher-
des Bedauerns . Wie man in Siebenlehn über sie

Tankt , das zeigte sich augenfällig in dem Nachruf für
»u Ritbeschuldigten Hermann Stein , der sich das Leben

^ nuuiinen hat . Das Werk, das ihn beschäftigte , schildert"« in dem Nachruf im Wochenblatt als einen treuen ,
kkaißigen und gcwiffenhaften Arbeiter , den man in Frie -
nan ruhen laffen solle , weil er genug gelitten habe . Auch« s Leichenbegängnisdes ebenfalls durch Selbstmord au»

a«r Leben geschiedenen Feuerwehrhauptmanns Clauß
h«8ka . daß die Bevölkerung zwischen der Tat und dem

unterscheidet. Ein größeres Trauergefolge hat in
^ abenlehn ivohl noch kein Verstorbener gehabt. Daß

einer gesunkenen Moral bei den Siebenlehnern
^ >k sprechen kann, zeigt auch die Mitteilung , daß keine
„ Frauen , deren Männer zu Zuchthausstrafe verurteil !

bon dem Rechte der Ehescheidung Gebrauch machen
Sie wollen alle ihren Männern treu bleiben. Wie

e Frauerl der „noblen" Gesellschaftskreise, die jetzt
Siebenlehner den Stab brechen , würden unter

«
*
3*" Verhältnissen ebenso brav Heerde !« ? Da würde« uhl Ehescheidungen regnen,

hkicht die Taten der Verurteilten sollen hier entschul¬

digt werden, aber den Tätern gebühren Milderungs¬
gründe. Die Brandlegungen sind ein Akt der Selbsthilfe
gegen das brutal -rücksichtSlose kapitalistische Wirtschafts¬
system, unter dem ganze Ortschaften und ihre Bewohner
verkommen , wobei derselbe Staat gleichmütig zusieht, der
borgibt, das Jntereffe aller seiner Angehörigen gleich¬
mäßig wahrzunehmen.

Zur Erklärung der Brandstiftungen ist noch ein Um¬
stand von Wichtigkeit . Die von dem früheren Bergbau
übriggebliebenen Schächte sind nur oberflächlich abgedeckt
worden. Mit fortschreitender Fäulnis der Bohlen stürzen
sie in sich zusammen und ziehen nun die in der Nähe
stehenden Häuser in Milleidenschaft. Eine Entschädigung
für das dadurch zugrunde gehende Eigentum wird aber
nicht gezahlt. Dieser Umstand spielte eine Rolle bei dem
sogenannten Siebenhäuser -Brande .

Es war Wahnsinn, daß man in Siebenlehn auf ein
Verbrechen verfiel , um sich aus den Nöten zu helfen , aber
ist je in der Geschichte eine untergehende Gesellschafts¬
klaffe in der Wahl ihrer Mittel wählerisch gewesen?
Oder waren die herrschenden Klassen etwa wählerisch,
als sie empordrangen, und sind sie es etwa heute, wo sie
die Herrschaft haben?"

Hus der Reiidenz.
* KarlSrnhe . 5. Juki.

Die Fleischverteueru «g
macht sich noch immer sehr bemerkbar. Daß aber von
vielen Metzgern das Fleisch noch extra künstlich ver¬
teuert wird und zwar dadurch , daß sie zu v i el Kno¬
chen verabfolgen, wurde bisher kaum beachtet . Die
Klage der Hausfrauen , daß sie beim Einkauf des Flei¬
sches zu viel Knochen bekommen , ist schon eine sehr alte .
Aber geschehen ist gegen diesen Mitzstand bisher so viel
wie nichts. Und doch handelt es sich hier um einen Vor¬
gang, der für die Volksernährung von großer Bedeu¬
tung ist.

Am schwersten werden auch hier die kleinen Leute
getroffen, denn die Bezieher großer Quantitäten Fleisch
laffen sich von den Metzgern keine 28—30 Prozent Kno¬
chen zum F l e i s ch p r e i s verabfolgen.

Der Prozentsatz der Knochen zum Fleisch ist bei den
verschiedenen Tiergattungen sehr verschieden ; er beträgt
beim Rind 11 Proz . , beim Hammel 13 Proz . , beim
Schwein 9 Proz ., beim Kalb 18 Proz .

Die GeschüftSpraxis der Metzger geht aber vielfach
darauf aus , dem kaufenden Publikum dopp elt und
mehr so viel Knochen zum Fleisch zu geben, als sie
eigentlich geben dürften . Ja die kleinen Metzger kaufen
bei den Großschlächtereien und Wurstlern die Knochen
in großen Quantitäten zum Preis von IS Pf . pro Pfund ,
um sie dann zum Preis , den das Fleisch kostet, wie¬
der an das Publikum zu Verkäufern Hier liegt eine
Täuschung deS Publikums , wenn nichts schlimmeres vor.
Leider besteht keine gesetzliche Handhabe, um diesem mehr
als groben Unfug zu steuern. Diese Lücke im Gesetz
sollte sobald "als möglich ausgefüllt werden , damit das
fleischkaufende Publikum vor einer durchaus ungerecht¬
fertigten Uebervorteilung seitens der Metzger bewahrt
wird.

Wir richten an unsere Arbeiterhausfrauen den Appell ,
die Probe aufS Exempel zu machen und jedeSmal, wenn
sie Fleisch kaufen , festzustellen , wie viel Knochen sie
jeweils erhalten . Würde das gemacht und das Material
gesammelt, so ließe sich gegen den Unfug des Verkaufs
von Knochen , wo F l e i s ch geliefert werden müßte , zwei¬
fellos etwas machen . Wir erklären uns gerne bereit ,
falls unS diesbezügliches Material zugeht, eS zu sam¬
meln und zweckentsprechend zu verwerten . Gerade die
Arbeiterfrau en haben das größte Jntereffe
daran , dafür mit zu sorgen, daß die Herren Metzger¬
meister in diesen Dingen nicht mehr nach Belieben schal- ,
ten und walten können . Der Metzgerberuf ist gewiß
keiner der unrentabelsten , ganz im Gegenteil . Wenn ein
Metzgermeister nur einigermaßen Umsatz hat . bringt er
es zu etwas , auch wenn er nicht 20 und 30 Proz . Knochen
als Fleisch verkauft, wo er rechtmäßigerweise nur 10—18
Prozent verkaufen dürfte .

Zehn Gebote für Diskussionsredner .
(Ausschneiden und auswendig lernen .)

Die Diskussion, die für gewöhnlich einem Vorirage
folgt, soll Aussprache , Meinungsaustausch der Versamm¬
lungsteilnehmer über den behandelten Gegenstand sein,
denselben nach allen Seiten hin klar zu legen und die
Versammlung zu einem bestimmten WillenSentschluß
hinleiten.

Hieraus ergeben sich für den Diskussionsredner eine
Reihe von Anforderungen , die er streng zu beachten hat .

1 . Rede nur , wenn du etwas weißt , wenn du dir klar
bist über das Was und Wie dessen, was du Vorbringen
willst . Ohnedem blamierst du dich und belästigst die Ver¬
sammlung . Nur der ist verpflichtet zu reden , der waS zu
sagen hat.

2. Sprich zur Sache ! Höre aufmerksam auf das Re¬
ferat und spreche dich darüber aus . Durch unsachlich «
und nebensächliche Diskussionsreden werden in der Regel
die Versammlungen in die Länge gezogen und ihr Zweck
vereitelt .

3. Greife bestimmte Punkte au » dem Vortrage her¬
aus ! Hüte dich, über alles Vorgebrachte reden zu
wollen . Das ist Sache eines Korreferenten . Ueber ein¬
zelne Punkte läßt sich in Kürze etwas neues sagen, über
alles kann man in der Diskussion nur schwatzen.

4. Wiederhole nicht bereits Gesagtes ; habe den Mut ,
aufs Wort zu verzichten , wenn du bereits auf der Red¬
nerliste stehst und deine Vorredner dir den Stoff weg¬
genommen haben. Du vergibst dir dadurch gar nichts,
sondern gewinnst in den Augen de» denkenden Versamm-
lungSteilnehmers .

5. Mache eS kurz ! Keine lange Einleitung , direkt auf »
Ziel los , präzise Ausführungen dessen, wa» man sagen
will, das gibt der Diskussionsrede die Würze . Wenn dir
auch eine längere Redezeit garanttert ist , suche dich
immer kurz zu fassen .

L. Halte keine Zitatcnrede l Mit persönlichen Beob.

achtungen und Erfahrungen trägst du immer mehr zur
Klarlegung der Sachlage bei , als wenn du nur Leic-
früchte oder gar nur Zitate aus Zeitungen , Büchern und
Aussprüchen von Rednern vorlegst .

7 . Rede nicht im „ Jch -Stile !" Man kann persönliche
Erfahrungen zum besten geben , ohne in den leidigen , die
Zuhörer schließlich anwidernden Ton zu verfallen : „ Ich
habe dies und jenes gesehen "

; „ ich bin der und der Kerl " ;
„ ich habe dies und jenes erlebt"

; „ ich habe dies und das
getan " usw . Die Redner im „ Jch-Stile " werden bald
nicht mehr ernst genommen.

8 . Fordere nicht heraus ! Man hat dir nicht das Wort
erteilt , damit du deine Wut an dieser oder jener an¬
wesenden oder nicht anwesenden Person oder Partei aus¬
üben kannst . Du hast die Art deines Redens dem höheren
Zweck der Versammlung unterzuordnen . Wie oft war
das aufreizende Benehmen eines einzigen Diskussions¬
redners Ursache von Radauszenen und Versammlungs¬
auflösungen.

0 . „ Ick: habe gesprochen " oder „Dies meine Ausführ¬
ungen" find höchst überflüssige Redensarten , die mancher
Diskussionsredner mit zäher Ausdauer anwendet . Weg
damit ! Wer nichts mehr weiß und keinen wirkungs¬
vollen Schlußsatz findet der höre ohne weiteres auf .

10. Rede nicht immer ! Viele Diskussionsredner
meinen, sie müßten immer in jeder Versammlung und
bei jeder Gelegenheit reden. Sie erreichen damit , daß
über kurz od<r lang die Versammlung auneufzt , wenn
sie das Rednerpult besteigen . — „Natürlich , der wieder" ;
„muß aucb seinen Senf dazu tun " usw . Das beste hat
dann keinen Wert mehr. Man muß auch schweigen kön¬
nen , in seinem und im Interesse anderer .

* Schüler und Schutzleute . In der Zeit vom
22. bis 23. März d . I . wurden an der östlichen Mauer
des alten Friedhofes II sämtliche Mauerdeckel gelockert,
stellenweise abgerissen und die Mauer beschädigt . Gleich¬
zeitig sind an den an dieser Mauer befindlichen Gräbern
die Kreuze umgeivorfen worden . Weiter wurden am
24. März d. I . an der früheren Wartehalle dieses Fried -
bofes 10 Scheiben «ingeworfen. Der durch diese rohen
Handlungen verursachte Schaden belief sich auf ins¬
gesamt 280 Mk. Der Stadtrat hat auf die Ermittelung
des oder der Täter eine Belohnung von 50 Mk . aus¬
gesetzt . Zlvei Schutzleuten ist es nun im Verein mit dem
Aufseher des alten Friedhofes gelungen, eine Anzahl
Bolksschüler als die Täter zu ermitteln . Diese wurden
niit entsprechenden Schulstrafen belegt. Die ausgesetzte
Belohnung ist unter die beiden Schutzleute und den Fried-
hofaufseher verteilt worden .

* Kleine Nachrichten . Am 28 . v. Mts . erschwindelte
sich ein stellenloses Dienstmädchen von dem Personal des
Zirkus Althoff für 74 Mk. schmutzige Wäsche, um sie an¬
geblich besorgen zu wollen und ging damit flüchtig .

Am 29 . v . Mts . ließ ein Agent aus Freiburg in einem
Abort des hiesigen Hauptbahnhofes eine schwarztuchlederne
Mappe mit Photographien und Zeichnungen von Villen
in Freiburg liegen , die bis jetzt nicht wieder zum Vor¬
schein kam.

Ein verheirateter Friseur aus Schwarzach wurde
wegen Unterschlagungen angezeigt , weil er als Ver¬
treter eines auswärtigen Reinigungs-Instituts 149 Mk .
fich rechtswidrig aneignete und in seinem Nutzen ver¬
wendete

- Mittwoch Mittag kamen einer Zeitungsträgerin
in der Scheffelstraße 95 Mk . Abonnementsgelder ab¬
handen.

Bus der Partei .
Waldshut , 3. Juli . Nächsten Samstag , den 6 . Juli ,

abends 8 Uhr, wird im Scheffelhof Gen . E. Kräuter -
Freiburg in öffentlicher Versammlung sprechen über das
Thema : „Der Unterschied zwischen der OrtSkrankenkafle
und der Gemeindekrankenkasse .

" Bei der Wichtigkeit der
Sache wird auf zahlreiches Erscheinen der hiesigen Arbei¬
terschaft gerechnet .

Die fällige Versammlung des sozialdemokr. Vereins
wird Hierwegen auf Sonntag früh 10 Uhr verlegt und
auch da zahlreiches Erscheinen der Genossen erwartet , da
sehr wichtige Tagesordnung vorliegt.

Wiederum ein Nichtbestätigter in Hessen . Das Mini¬
sterium des Innern hat auch der Wahl des sozialdemokr.
Beigeordneten Kreisert in Hechtsheim die Bestätigung
versagt.

Echt sächsisch. Wegen „Tragens republikanischer Ab¬
zeichen" hatte sich der Vorsitzende des VolkshausvereinS
zu Chemnitz , Wendler, und der Geschäftsführer Exner
vor dem Chemnitzer Schöffengericht zu verantworten .
Die Angeklagten sollten sich des Deliktes dadurch schuldig
gemacht haben, daß sie am 1 . Mai am Etabliflement
BolkshauS in Chemnitz -Kappel zwei rot - weiße Fah.
neu gehißt hatten . Die Verhandlung endete mit der
Freisprechung der Angeklagten.

kmerftiliastli- e Ardkifirdnoezini».
Der Streik in der Sunlight -Seifenfabrik . In einer

Versammlung wurde fast einstimmig der Vorschlag der
Direktion bezw . de» Arbeitgeberverbandes zur Wieder¬
aufnahme der Arbeit am Nachmittag abgelehnt , dafür
aber ein Vorschlag au» der Versammlung , die Unterhand¬
lungen vorläufig abzubrechen , bis der Generaldirektor
Beck, welcher gegenwärtig auf Reisen >tst, wieder anwesend
sein wird, angenommen. Der Streik dauert deshalb un¬
verändert fort . Der Zuzug ist immer noch streng fern -
zuhaltrn .

Aussperrung bei Krupp. 2700 Mann wurden am
Samstag auf der Kruppschen Germaniawerft entlassen,
weil seit Montag voriger Woche 200 Nieter wegen Maß¬
regelung eines Kollegen streiken und Verhandlungen er-
gebnislo» waren.

Eine Zrntralherbrrge der Nürnberger Arbeiter . Der
seit 1899 in Nürnberg bestehende VolkShauSverein, dessen
Aufgabe e» ist, die für Errichtung eines großen Volks¬
hause» nöttgen Gelder anzusammeln , hat den der
Brauerei Svora u. Meyer in Fürth gehörigen Historischen
Hof in der Neuengaffe zu Nürnberg gepachtet , um dort
eine Zentralherberge für alle Gewerkschaften einzurich¬
ten . Zunächst sind 60 Betten vorgesehen , die in 22 helle«.

luftigen Räumen untergebracht werden . Vom Polizei¬
senat wurde bereits die Genehmigung zum Betrieb der
Herberge erteilt , die Uebernahme erfolgt am 1 . Juli ,
die Eröffnung wird aber wohl erst am 1 . Oktober erfolgen
können . Außer den Herbergsrüumlichkeiteu stehen eine
Anzahl besserer Fremdenzimmer, sowie Sitzungs- und
Versammluugslokalitäten zur Verfügung. Wenn diese
auch nicht ausrenchen , um allen Gewerkschaften Unterkunft
zu bieten, so ist doch vorläufig wenigstens die Herbergs,
frage gelöst , die außerordentlich brennend ist, da in Nürn¬
berg die Unterknnftsverbältniffe für reisende Gewerk¬
schaftsmitglieder sehr schlechte sind. Das war aber auch
der Grund , weshalb der Verein dieses Provisorium schaf¬
fen mußte , ehe er in der Lage ist , für die Gewerkschaften
ein eigenes großes Heim zu errichten .

Der deutsche AejMrbeiltt - Kerbasd
im Jahre 1906 .

Unsere größte deutsche Gewerkschaft hat sich diesen
Ruhm auch im vergangenen Jahr nicht nehmen laffen:
in einem mächtigen Sprunge , der ihr sogar einen abso¬
luten Mitgliederzuwachs brachte , wie noch kein Jahr zu¬
vor, ist sie auf ihrer Bahn weitergestürmt. Nach dem
soeben erschienenen Jahr - und Handbuch stieg die Mit¬
gliederzahl des Metallarbeiterverbandes im Jahre 1906
von 259 692 ( darunter 8718 weibliche) auf 335 075 (dar¬
unter 12 713 weibliche ) , also um 75 383 oder um 29,02
Prozent ! Das Jahr 1905, das bereits alle vorhergehen¬
den überflügelte , brachte nur einen Zuwachs von 60 788 ,
der allerdings relativ noch höher war , nämlich 30,52 Proz .
Im Laufe der letzten d r ei Jahre hat der Verband
seine Mitgliedschaft von 160 135 auf 335 075 vermehrt ,
also mehr als verdoppelt . Das ist ein Erfolg ,
auf den nicht nur er selbst , sondern auch die ganze
deutsche Gewerkschaftsbewegung stolz sein darf . Die
Fluktuation , d. h. das Abspringen neu gewonnener Mit¬
glieder , hat im Berichtsjahre etwas zugenommen: von
den in diesem Jahre dem Verbände beigetretenen 187 427
Mitgliedern schieden 52 800 — 28,16 Prozent wieder au»,
gegen 27,25 Prozent im Jahre 1905. 786 ( 755 ) Aus.
schlüsse mußten vorgenommen werden , davon 558 wegen
Streik - oder Sperrbruchs .

Der Verband ist in neun Bezirke geteilt, die wiederum
in 391 Verwaltungsstellen zerfallen. Die Zahl der V e r-
w a l t un gs st e l l e n hat rm Berichtsjahre eine Ver¬
minderung um 15 erfahren , was auf die Verschmelzung
einiger Verbandsorte mit benachbarten größeren Mit¬
gliedschaften zurückzuführen ist . Die Leitung des
Verbandes liegt in den Händen von 4 berufsmäßig
angestellten und 5 ehrenamtlich tätigen Vorstandsmit¬
gliedern . Außerdem bestehen 83 Geschäftsstellen mit fest
angestellten Geschäftsführern. Insgesamt sind für den
Verband 274 besoldete Beamte tätig , davon 21 in dex
Hauptverwaltung .

Das Jahr 1906 war für den Metallarveitervcrband
noch reicher als das vorhergehende an L o h n b e w e»
gungen aller Art . Die Zahl der an diesen Kämp¬
fen beteiligten Personen betrug 190 084 ( gegen 138110
in 1906 ) . Davon gehörten 117 952 dem Verband an ,
21 312 anderen Organisationen . Rund 40 Proz . aller
Verbandsmitgliedcr waren also in Lohnbewegungen ver¬
wickelt, von denen die meisten allerdings ohne Arbeits¬
einstellung verliefen . „ Immer größer wird der Prozent -
satz — so heißt es in dem Bericht — der Bewegungen»
die ohne Arbeitseinstellung ihre Erledigung finden.
Ein immer größerer Teil der Unternehmer gelang zu der
Erkenntnis , daß es in der Tat vorteilhafter ist, sich
mit den Arbeitern und ihrer Organisation in gütlicher
Weise auSeinanderzusepen.

" Hoffen wir nur , daß diese
Erkenntnis des Unternebmcrtums auch während der
Zeit des wirtschaftlichen Niederganges anhält ! Und
nicht nur am zahlrcicbstcn . sondern auch am erfolgreich¬
sten waren die Lohnbewegungenohne Arbeitseinstellung,
wie aus folgende : Tabelle ersichtlich. Es wurde erreicht:

Art Zahl Arbeitszeitverkürzung
der der für Be- Stunden pro

Bewegung Beteiligten teiligte pr.Woche Person
Lohnbewegungen

ohne Arbeitseiiist. 123 612 70 350 274629 3,9
Angriffstreiks 20 983 7 860 28 117 8.6
Aussperrungen 28 272 361 1602 4,4

zusammen 172 867 78 571 304 848 3,9
Art Lohnerhöhung
der für Be- pro Woche p .Pers.

Bewegung teiligie Mk. Mk.
Lohnbewegungen

ohne Arbeitöeinsiellung 94 ! 08 166 206 1,75
Angrtffstreiks 19 367 31954 1,95
Aussperrungen 3 1356 266 1,99

zusammen 114 408 214 426 1,78
Die ohne Arbeitseinstellung erreichte Arbeitsvcr -

kürzung war also nahezu zehnmal , die erreichte
Lohnerhöhung fast f ü n f m a l so groß wie die bei
Kämpfen mit Arbeitseinslelluiig erzielte. Die Koste»
aber verhalten sich naturgemäß gerade umgekehrt : die
der erstgenannten Bewegungen beliefen sich auf insge¬
samt 8152 Mk„ die der Angriftsstreiks auf 945 931 Mk.
und die der Aussperrungen auf 1798 143 Mk. ES be¬
greift sich angesichts dieser Zahlen, daß erfahrene Gewerk¬
schaftsführer eine Arbeitseinstellung so lange als mög¬
lich hinauszuschiebcn suchen. Nur zu häufig wird die¬
selbe freilich, wie man sieht, den Arbeitern durch brutale
Aussperrungen aufgezwungen. Zu den obengenannten
Bewegungen kommen noch diejenigen zur A b >v c h r von
Verschlechterungen, bei denen es gelang, für 414 Betei¬
ligte Arbcitsverlängerungen von insgesamt 1665 Stun¬
den pro Woche (4,0 pro Person ) und Lohnverkürzungen
von zusammen 6547 Mk. pro Woche (2,66 M . pro Person )
abzuwehren . Die Kosten dieser Bewegrwgen beliefen
sich auf 644 918 Mk . Alle Kämpfe zpstrmmen legteu also
dem Metallarbeiterverband Opfer in Höhe von 3 471 177
Mark auf , denen jedoch bereits im ersten Jahre allein
pekuniäre Errungenschaften von über 10 Millionen Mark
gegenüberstanden. Zur Vervollständigungdes Bildes sei
noch mitgcteilt , daß von den Angriffsstreiks 61 Prozent
mit vollem , 22 Prozent mit teilweise» und 12 Prozent
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ohne Erfolg endigten , während der Rest noch unent -

!
chieden war. Bei den Abwehrstreiks lauten die cnt-
Isprechenden Zahlen : 51 , 16 und 28 ; bei den Aussperrun -

gen 54 , 21 und 19. Im allgemeinen ist also das Bild
der Lohnbewegungen de« vergangenen JahreS ein sehr
günstiges .

Die Äasscnrechnung des Verbandes für 1666
ergab Einnahmen in der Gesamthöhe von 8 252 800 Mk.,
während die Ausgaben sich auf 7 778 900 Mk . belaufen .
Das Verbandsvermögen in der Haupt- und in den
Lokalkassen bat sich von rund 2 668 000 Mk . ( 10,37 Mk.

pro Mitglied ) auf 3 441400 Mk. ( 10,27 Mk . ) vermehrt .
Angesichts dieses Rückganges des durchschnittlichen Ver -
mögcnsbetragcS , der in der Hauptkasse noch viel stärker
hervortritt , hält der Vorstand eine Erhöhung der Mit¬
gliederbeiträge für kaum zu umgehe» . Neben den Aus¬
gaben für Kampszwecke figurieren noch die für andere
Unterstützungen »Reise , Maßregelung , Notlage ) mit
528 700 Mk. , für Agitation 200 460 Mk. , Rechtsschutz
80 000 Mk. Das BcrbandSorgan , das am Ditze
des Verbands in Stuttgart in einer eigenen Druckerei
hergestellt wird , forderte einen Zuschuß von 243 000 Mk.
Die Metallarbeiter -Zeitung konnte im vergangenen Jahre
das frohe Ereignis einer Auflage von 800 000 feiern .
Sie hat dieselbe bis zum Schlüsse des Jahres auf
843 200 gesteigert und ist damit der Auflage nach das
größte von einer politischen , gewerkschaftliche!, oder son¬
stigen Arbeiterorganisation herausgegcbene Blatt . Möge
eS ihrer Werbekraft gelingen , dem verbände auch im kom¬
menden Jahre neue Anhängerscharen zuzuführen und
die alten mit wirtschaftlicher Einsicht und frohem Kamp-
fcsmut zu erfüllen !

auch dieses wäre tvohl nicht gemacht worden, wenn es
nicht von unserer Seite angeregt worden wäre . Die
Arbeiter und Nnterveamten aber mögen daraus lernen,
daß durch eine energische Vertretung ihrer Interessen
auf dem Rathause manches Gute geschaffen werden könnte .

Kommunalpolitik .
Rstzslfzell , 4 . Juli . Daß durch die Vertretung der

Arbeiterschaft im Bürgerausschuß manche « Gute und für
die Allgemeinheit Nützliche geschaffen werden kann , be¬
weist der llmstnnd , daß wir in diesem Jahre ein Frei¬
bad erhalten haben, das heißt, es haben die Bewohnervon Radolfzell jetzt die Gelegenheit , früh und abends
in d , ni Schülerbad umsonst zu baden. Ferner hat sich
die Stadt auch eine Wag« angeschafft und wird nun die
Butter auf dem Wochenmarktnachgewogen. Es find dies
allerdings nur kleine Verbesserungen und könnte in
Radolfzell noch gar manches geändert werden . Aber

Verlammlungsbericbte .
Partei .

Graben , 4. Juli . Am letzten Sonntag berichtete hier
Genosse Reichstagsabgeordnetcr Adolf Geck vor sehr zahl¬
reicher Zuhörerschaft, darunter auch eine Anzahl Rutz -
heimer Parteigenossen , in zum Teil humorvoller Weise
über die Tätigkeit des neuen Reichstags . Reicher Beifall
am Schlüsse bewies , daß die Zuhörer mit dem Gehörten
voll und ganz einverstanden seien . Nachdeni in der
Diskussion einige Redner ihre Meinung ktargelegt hatten,
schilderte Abgeordneter Geck auf Ersuchen seine persön¬
liche Arbeit im Reichstag . Mit dem Wunsch, den Ver¬
treter des Kreises bald wieder in unserer Mitte zu sehen
und der Aufforderung an die Anwesenden , denr Wahl¬
verein beizutreten , wurde sodann die Versammlung ge¬
schloffen.

Hus dem Reiche .
Bon der Kirche zur Brandstiftung und dann

zur Bittprozesfion .
Vor dem Schiourgericht in A m b e r g ( Oberpfalz )

stand der Di «nstknecht Josef Bauer wegen Brandstiftung .
Bei der Verhandlung wurde festgestellt , daß der B . am
Abend seinem Dienstherrn einen größeren Geldbetrag
gestohlen hatte , am Morgen darauf in die Kirche ging ,
dann das Haus des Dienstherrn anzündete , um dann
ruhig und mit andächtigem Herzen an einer Bittprozes¬
sion teilzunehmen . Der fromme Verbrecher wurde zu
sechs Jahren Zuchthaus verurteilt . — So etwas passiert
in einer Gegend , wo das Volk unter dem nicht geringen
Einflüsse der katholischen Geistlichkeit steht und wohin
sich — leider — noch nie ein sozialdemokratisches Flug¬
blatt verirrt hat .

Magdeburg , 2. Juli . Blutschande an 4 Töch¬
tern . TaS Schwurgericht verurteilte in nichtöffentlicher
Sitzung den 51jährigen verheirateten Maschinenwärter

August Hosfmann au » Marienbur ^ bei Helmstedt wegen
Blutschande , welche er seit 1898 mit seinen vier Töchtern
getrieben hat, zu zehn Jahren Zuchthaus und zehn Jahren
Ehrverlust . Hoffman » hatte seine Töchter durch fortwäh»
rende Drohungen zum Schweigen gezivnngen .

Bmfkaften des Hrbeiterfekretamte .
(Bureau : .Kurvenstraße Nr . 16 , II . Sprechstunden täglich,
mit Ausnahme de ? Sonntags von mittags 12—0,2 Uhr,
am Montag , Dienstag , Donnerstag und Freitag auch

abend» von 5 —8 Uhr.)
U . » hier . Die Kündigung ist, wenn nicht im Ver¬

trag anderes vereinbart ist . am dritten Werktage des
Vierteljahrs zulässig . Der Vermieter muß also die am
3. ds . erfolgte Kündigung vnnehmen

F . K. Der Vermieter hat, wenn er nach der Kün¬
digung der Wohnung diese mit Mietlnstigen besichtigen

will , «in Recht zum Betreten der Wohnung,
bestimmte Zeit für die Besichtigung- freiheit
vertrag vereinbart , so richtet sich die Zeit nach

um Betreten
'ür die ä
:t , so richt

ewohnheit , d . i. die Zeit vrn morgens 8 ots tt6,jUhr. Der Mieter ist, wenn der Vermieter in st
Falle die Wohnung betreten will , vom Vermieter ^
zu verständigen . Weigert sich der Mieter , die Wob«!
durch MietSlustige besichtigen zu lassen, so macht tt
für den aus der Nichtwertervermietung dem Venn
event . entstehenden Schaden haftbar .

L . Q . Der Vermieter hat dafür zu sorgen, bafea
Mieter im vertragsmäßigen Gebrauch der Wohnung ^
gestört wird . Fordern Sie den Vermieter auf, Sie
die erfolgten Störungen im vertragsmäßigen . Gebr«der Wohnung zu schützen . Kommt dann der Bern
dieser Aufforderung nicht nach , so können Si « das
Verhältnis ohne Einhaltung einer Kündigung
kündigen.

Möbel
aller Art kauft man am beste « und

billigste «» bei

Jos . Kirrmann , Weißt. 4
Mod . Helle Schlafzimmer von

» 80 Mark an . 2478

NächsteWochei
[Ziehung sciioidJuli

der letzten grossen

|Wohltätigkeit»
Geldlotterie

für Badische Invaliden
nd deren Witwen u . Waisen
928 Baargewinneohne Abzag

M. 44000
Hauptgewinn
20000

Gewerkschafts- Kartell
Karlsruhe .

Sonntag 1 den 7 . Juli 1907
nachmittags 3 Uhr bis abends 11 Uhr im Etablissement

= Eühler

Grosses Gartenfest
Vokal - und Instrumental -Konzert , Tanz ,

•
••

•
• •■ Kinderbelustigungen etc. : ■

■
■■

unter gütiger Mitwirkung
ükv hiesigen Jtrbeitergesangvereine u. 2 Musikkapellen .
smr Bei einbrechender Dunkelheit prächtige Beleuchtung .

Eintritt 20 Pfg .
Karten im Vorverkauf : SeStiSUrii«Schtitzenstrasse 58 ;

iche , Angartenstr. 60 ;
Platane , Riippurrerstr . 88 ; Alte Brauerei Heek , Kaiserstr. 13 ; Palme ,
Lessingstr . 40 ; Rheinkanal , Rheinetr. 42 ; ebenso in den ZigarrengeschäftenKui *2 inann , Rlippurrerstr . 10 ; Kehret , Schtitzenstr. 37 ; sowie bei den Ge »
werkschafis -Vorsitzenden . 2014

M.
2. Hauptgewinn

M. 5000
.326 Gewinne

IM. IOOOO
2600 Gewinne

M. 9000
llncalM 11 Lose 10 hu.
I LUd UI WliPorto u. ListeSOi
IrerseBdet das General - Debit

* 1

3. Stürmer , I
Straasburg I . E „

Langestr . 107 .
| Carl Gütz , Ilebelstr. 11/15 ]

H. Meyle , E . Dahlemann,
E. Flüge , A . Stauffert ,
Chr. Frank . J . Dahringer .

Herren- und
Knaben-Kleider
wirklich prachtvolle Neuheitss

Zahlreiche Beteiligung erwartet

Sie Testkommission.

vorzüglich in Schnitt und Ver¬
arbeitung , offeriert in grösster
Auswahl zu den denkbar

billigsten Preisen 1919 |

Ii . Gretz ,
27 5farieii *trn »se 27 .

Auch auf Teilzahlung .

Blaue Hnzüge
prima Qualität M 4 .F 0

empfiehlt 2328 .52
Mel 1 i n ger -CS ol «tfar b
zur billigen Quelle , Kriegstr . 12 .
Mitglied des Rabatt - Spar -Bereins .

Filiale Karlsruhe .
Samstag den 6 . Juli , abends 8 Uhr, findet im Verbandslokal

zur Schrumpel , Durlacherstraße 8l . unsere

Wonatsversammtung
statt. Um zahlreiches Erscheinen bittet

Der Vorstand.
2447

ftmwfmn JUc b . Dncklh.
Sonntag den 7. Juli nachm, in der

an der Straße Karlsruhe - Wolfartsweier
Waldecke

2698

Großes Waldfest
mit Musik , Gesang , Preisschießen , Plirttentverfe », Kegelspirl und
sonstigen Volks -

_
unb Kinderbclnstigungen .

Für gute 'speiken und Getränke , auch kür Abstinenten ist bestens
gesorgt . Bei ungünstiger Witterung findet da » Fest 8 Tage später statt.

Wir laden hierzu unsere verehrlichen Mitglieder mit Familienange¬
hörigen sowie Freunde und Gönner deS Vereines freundlichst ein.

Der Tnrnrat .

ZNtzFreie TmilttjW Wyheim.
a Am Sonntag den 7 . Juli findet im Felsrukeller

von nachmittags 3 Nhr ab unser 2479

<äa *ri ©ia £est
statt, unter Mitwirkung der Musikkapelle Harmonie , sowie turnerischen
Aufführungen , Scheibenschießen , Preiskegeln , Glücksrad , Kinder -

!
vielen, wozu unsere Mitglieder nebst Gönner und Freunde der Turn¬
ache freundlichst eiuladet .

vor Tnrnrat .

Allg. KreulM- u. SikkhMjft d. Uktallarbeitkr. C. K. 29
Filiale Pforzheim .

Sonntag den 7 . d . M . , vormittags Val I Nhr , findet im Gast¬
haus zum römischen Kaiser (oberer Saal ), eine 2478

Mitgliederversammlung
Tagesordnung :

1. Neuwahl der Ortsverwaltung ;
2. Berichterstattung über die Generalversammlung in Weißenburg

am Sand .
Wegen Wichtigkeit der Sache werden die Mitglieder höflichst ersucht

vollzählig zu erscheinen.
Die Ortsverwaltung .

Wir üben von beule an die Anwaltspraxia gemein¬
schaftlich aus.

Geschäftsräume : Kaiserstrasse 89
im Hause Albert Gloek & Cie .

Fernspreeh -Ansehluss 2037 .
Karlsruhe den 1 . Juli 1907 . 2746

Dr, Lorenz u. Harrer.

Aufforderung .
Diejenigen Umlagepflichtigen , welche

mit Bezahlung der Verfallenen Um¬
lage aus Grund- , Läufer - und Ge-
werbesteuerkapttal , sowie aus Ein¬
kommensteueranschlagfür daS 1 . Halb¬
jahr 1907 sich noch im Rückstände
befinden, werden hiermit aufgefordert ,
ihre Schuldigkeit bis längstens 10 .
Juli d. I . anher zu entrichte».

Stadtkaffe .

Alpen-Limburger
Vollreif

bei Laib per Pfund 85 Pfg .
für ,Stangen -LLmburger

l bei Stange per Pfund 40 Pfg.
empfiehlt 4739 .8

fr. fl. Hauser fl».
Erbpriuzenstrah » LI .

billiger

orjugsjliigcböt
zur

JohüMlisbkewkinbkkckWg
vorzügliche » Weinzucker 1 » Ä p . Pfd .

zum

Krmtmiil -Anslhril

p . Pfd.

Tresterbranntwein 00 ^ p . Ltr.
Kornbranntwein 00 4 „ „
echten schwarzen Candis 85 4 „ Psd .
Alle noluicimgtn Gerojirje in feinster Auswahl .

Ferner :
prima Würfelzucker 21 4
extrafeine Tafel Würfel 28 4
garant . reines Schweineschmalz 58 4
feinste Cocosbutter 50 -rZ
feinstes Weizenmehl , „ Kaiserauszug "

10 , 17 u . 18 4
serbische Pflaumen 14 ^
italienische Birnschnitze 10 zA
feinste Smyrna -Beigen 10 4
beste weihe Kernseife 28 zZ

., gelbe ., 27 4
„ Sparkernseife 27 4

prima Seifenpulver 5 4
Kristallsoda 4 4
Pntztücher in den schwersten Qualitäten

Von 10 4
feinste Limburger Käse bei Laibchen 80 4 p . Pfd .
beste Suppen - u . Gemüsenudeln 28 4 „ „
echte Eiernudeln , Hausmacher Art 40 4 „ „
feinste Marmeladen 24 4 „ „
weiher Tischwei » 50 4 „ Ltr.
Rotwein 50 4 „
feinster Eognae Vi Flasche 180 4 , V2 Flasche 70 4

Pak.
Ad .

an

Große Auswahl in

stislh ßkMkikfl
iinr Wischnrgkn allkrseiustkr GaalitätsmarkkA.

Pfd .

Ganz besonders weisen wir auf die hier folgenden
Spezialsorten hin :
Konsum -Mischung , reinkräftig 00
Konsum - Perlmischnng , angenehm 100 4
Hamburger Perlmischung ,

Vottkräftig 120 4
Wiener Mischung , flach , edle

Kaffees 140 4
Pariser Mischung , feinkräftige

Flachkaffees 100 4

Hauptnicdcrlage in

PiüMgen -Kaffee
in Paketen von V* u . 1/2 Pfd . zu 30 , 85 , 40

.bzw . 60 , 70 , 80 4 per Paket .

Als Gratiszugabe erhält jeder Käufer 1 gut¬
gehende Herren - oder Damennhr , 1 Handtuch ,
1 Serviert » 1 Messer , 1 Gabel , 1 Taffe mit
Untertaffe , 1 Tischtuch , 1 Schürze und dergl .
praktische und gute Gebrauchsgegenstände .

Me feinste aller Kaffeesorten
ist der

Plantagen-Paket-Kaffee
Marke „Spezial "

speziell für Liebhaber kräftiger Kaffeesorten in */4
n . V* Pfd . - Paketen zu 40 bzw . 80 4 jj . Paket.

Bei Rückgabe von 10 Paketumhüllungen erhält
jeder Käufer V4 bzw . Vs Pfd . -Paket dieser Sorte
gratis .

Gemeinsamer Bezug , daher billigster Verkauf.

Geschwist . Hauenstein ,
Wllhelmstratze 30.

Geschwister Koos,
Waldstrahe 29.

Geschwist . Feibelmann,
Rheinstratze 34. 2781
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